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ten Äanjet aus erïcfee bicfen Umbruch sutiefft in

eigener (Seele. Steine 93ïirfe fetjren fid> bon ber

geftatttofen fferne ob unb tjatten Voexfe Umfeßr

3ur greifbaren ©dfonheit ber 9"täf)e. Umbrud) ober

UmM)r — bem ©ort allein fommt nicht teßte

©ebeutung ju! — ift heute für mid) baSfetbe.

©efentlicßer ift mir baS ©efütft, bie ©mpfinbung.
3d) ahne: adjuteidft führen unS törichte ©anber-
fahrten in unbeftimmte ©eiten. SltButeicßt fliegt

unS ber ©eift ins ©ar unb inS ©erbe babon.

©rüge Unruhe im Bersen, haften toir phantom-
haftern Stüdbtid unb öorbltd nach, ftatt bie tiefe
greube beS reichen StugenbtidS 3U erfennen. Senn
biefer Stugenbtid ift äußerft bietgeftaltet, ift
©egentoart. -Beimaß frudftbare ©rbe in einem.

Üur3 alles, toaS fid) täglich neu aus ben blauen

gauberbämpfen beS SraumeS tferauSfriftatlifiert
31t 6ubftan3 unb ffarbe beS tüirftidjen ©eins!

Stutf) 33tum.

Wir wandern in der Liebe Licht

2tun Bann und nid)t metfr ©unBted rühren,

îtud jebem 3meig ein IieBItd^ Sßunber Bricht

©tb beine tpanfe, id) œtïï bid) führen —

3Bir mcmbern in ber CieBe £id)t.

©ie tpoffnung grünt an allen 2Begen,

Unb üBer und ber ipimmel hell unb meit.

SItir ift, aid riefle lauter Segen

îtud feiner Blauen £)errtid)Beit.

2tun Bann und nid)t meßt ©unBIed rühren,

Strahlt und bed tpimmeld ©lang unb ©nabe nidft 1

Stimm meine ipanb, bu foïïft mid) führen —

2Bir manbern in ber CieBe Cid)t. amboif asecterie

Morgen des Schulkindes
©ie Sterben ber Stutter finb bie ©toden-

ftränge, an benen bie itinber 3U ifjrem fflergnü-
gen sieben unb pngen unb fd)au!eln. ©iefe Ster-

ben finb 3toeifettoS groger ©eanfprudjung ge-

toadffen. -gutoeiten ift es aBer bod) geraten, bie

Sterbenbetaftung ettoaS Ijerab3uminbern, — 3um

Stußen bon Stutter unb Binb.

©S laßt fid) nid)t leugnen: bie Storgenftunbe
bor ©dfutbeginn Bat nicßt nur ©otb im Stunbe.
©ie Stutter tut, toaS fie fann, urn biefe geit rutjig
3U geftalten, aber bie fteinen "Bfrofdfe mit ihren
unberBraudjten Sterben finb bie ftärferen, fie

Bringen BetoegteS ©equirte in bie Süße beS

SageSBeginneS. ©er Sftorgen geht gan3 freunb-
tief) an, mit ober oßne Stabiomufif, — aber fieße

ba! ptößtid) ift man fünf Stinuten 3U fpät auf-
geftanben. ©cßon Beginnt ber Grübet, bie geit
fott eingeholt toerben, bas Bembcßen Bat fid)

unter einem Riffen berfrodfen, ber eine Bnopf

läßt fiä> nicBt fcßtießen, too finb bie ©d)utbüd)er?

fie gehören bod) auf ben ©tuht, geftern abenb hat

fie baS Binb fetbft auf ben ©tuht gelegt, bor brei

SDtinuten toaren fie aud) fidfer nod) bort gelegen,

ficher hat fie bie Stutter toeggenommen, ober ber

23ater hat ben ©tuht gebraucht, — nein, — nein?

©ann haben fie ©iebe geholt, benn ficßer toaren

fie auf bem ©tuht, ah, ba finb fie! im ©ß3immer,

gan3 richtig, baS üinb hat fie bod) geftern bort-
hingelegt, too ift baS ^rühftüd? aber ein fotdßeS

ïafchentud) ift bod) gan3 unmögtid)! ©nbttd)

ftür3t baS Ùinb fort, jeßt hat eS feine ©djutbüdfer
toirftidj bergeffen, ba fommt es toieber 3urücf, um
fie 3U hoten, fcßon ift eS 3toei Stinuten über bie

atterteßte geit, — jeßt, natürtidj, jeßt muß eS

unbebingt nod) „hinaus"
Unb toenn aud) bas nid)t atteS gerabe einem

unb bemfetben Uinb an einem unb bemfetben

Storgen 3uftoßen muß, fo finb bod) fotcBe Stor-
gen bor Schulbeginn feine Seltenheit.

382

ten Kanzel aus erlebe diesen Umbruch zutiefst in

eigener Seele. Meine Blicke kehren sich von der

gestaltlosen Ferne ab und halten weise Umkehr

zur greifbaren Schönheit der Nähe. Umbruch oder

Umkehr — dem Wort allein kommt nicht letzte

Bedeutung zu! — ist heute für mich dasselbe.

Wesentlicher ist mir das Gefühl/ die Empfindung.
Ich ahne: allzuleicht führen uns törichte Wander-
fahrten in unbestimmte Weiten. Allzuleicht fliegt

uns der Geist ins War und ins Werde davon.

Ewige Unruhe im Herzen, hasten wir phantom-
haftem Rückblick und Vorblick nach/ statt die tiefe
Freude des reichen Augenblicks zu erkennen. Denn
dieser Augenblick ist äußerst vielgestaltet, ist

Gegenwart. Heimat, fruchtbare Erde in einem.

Kurz alles, was sich täglich neu aus den blauen

Zauberdämpfen des Traumes herauskristallisiert

zu Substanz und Farbe des wirklichen Seins!
Ruth Blum.

îir wandern in der Ideke Idenì

Nun kann uns nicht mehr Dunkles rühren,

Aus jedem Zweig ein lieblich Wunder bricht.

Gib deine Hand, ich will dich führen —

Wir wandern in der Liebe Licht.

Die Hoffnung grünt an allen Wegen,

Und über uns der Himmel hell und weit.

Mir ist, als riesle lauter Hegen

Aus seiner blauen Herrlichkeit.

Nun kann uns nicht mehr Dunkles rühren,

Ätrahlt uns des Himmels Glanz und Gnade nicht I

Nimm meine Hand, du sollst mich führen —-

Wir wandern in der Liebe Licht. Rudolf Weckerle

Normen des LàuIIdridss
Die Nerven der Mutter sind die Glocken-

stränge, an denen die Kinder zu ihrem Vergnü-
gen ziehen und hängen und schaukeln. Diese Ner-
den sind zweifellos großer Beanspruchung ge-
wachsen. Zuweilen ist es aber doch geraten, die

Nervenbelastung etwas herabzumindern, — zum

Nutzen von Mutter und Kind.

Es läßt sich nicht leugnen: die Morgenstunde
vor Schulbeginn hat nicht nur Gold im Munde.
Die Mutter tut, was sie kann, um diese Zeit ruhig

Zu gestalten, aber die kleinen Frösche mit ihren
unverbrauchten Nerven sind die stärkeren, sie

bringen bewegtes Gequirle in die Ruhe des

Tagesbeginnes. Der Morgen geht ganz freund-
lich an, mit oder ohne Radiomusik, — aber siehe

da! plötzlich ist man fünf Minuten zu spät auf-
gestanden. Schon beginnt der Trubel, die Zeit
soll eingeholt werden, das Hemdchen hat sich

unter einem Kissen verkrochen, der eine Knopf

läßt sich nicht schließen, wo sind die Schulbücher?

sie gehören doch aus den Stuhl, gestern abend hat
sie das Kind selbst auf den Stuhl gelegt, vor drei

Minuten waren sie auch sicher noch dort gelegen,

sicher hat sie die Mutter weggenommen, oder der

Vater hat den Stuhl gebraucht, — nein, — nein?

Dann haben sie Diebe geholt, denn sicher waren
sie auf dem Stuhl, ah, da sind sie! im Eßzimmer,

ganz richtig, das Kind hat sie doch gestern dort-
hingelegt, wo ist das Frühstück? aber ein solches

Taschentuch ist doch ganz unmöglich! Endlich
stürzt das Kind fort, jetzt hat es seine Schulbücher

wirklich vergessen, da kommt es wieder zurück, um
sie zu holen, schon ist es zwei Minuten über die

allerletzte Zeit, — jetzt, natürlich, jetzt muß es

unbedingt noch „hinaus"
Und wenn auch das nicht alles gerade einem

und demselben Kind an einem und demselben

Morgen zustoßen muß, so sind doch solche Mor-
gen vor Schulbeginn keine Seltenheit.
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Drganifation! Drganifation ber §eit
ift nottoenbig, toenn Sterbenfraft gefpart toerben

foil. Unb 3ur rigtigen ^eitorganifation gegört bor

allem aug bie 23itbung bon Steferbeseit.

©ie toigtigfte S3orarbeit bafür ift fgon am
Stbenb su leiften. Stur ^inber, bie redjlseitig, b. g.

früg3eitig, 311 S3ett gegen unb bager genûgenb

© g l a f gaben, fönnen aug 31t recijter

munter aufftegen. „Slegtseitig", b. g. bag fie bei

einiger ©etoögnung bon fetbft 3ur notigen 2Jtor-

genftunbe auftoagen. SBecfen follte brum im

atigemeinen bei ©gulfinöern nigt nötig fein. 3ßo

eg aber unbermeibbar ift/ ba fotlte biefe 3toeifet-

tog nerbög magenbe "rßrogebur fanft unb mit aller

fjjreunbtigfeit borgenommen toerben. ©ie #itfe
ber Slabiomufif fann fig gier atg borteitgaft
ertoeifen. 3<gn elf ©tunben ©gtaf brauigen

Einher in ben frügeren ©gutjagren nodj. 3m
ein3etnen ift eg freilief) berfgieben, toie lange bie

Einher figtafen müffen, um frifg 3U fein, — unb

toie in alten Biegungen ber îinbticgen ©efunb-
geit ift aug gier bag 33ergatten beg Stagbar-
finbeg nigt maggebenb.

3m ©gtaf enttoicfelt fig aug bie ©eete beg

Hinbeg. ©ag ©infgtafen mit lieben ©ebanfen

ift brum boigtig für bie gan3e ©nttoieftung, fie

bereiten ben Stoben, auf bem ©gtaf unb Sraurn

fig freunbtig entfalten, SSigtg brum bon Qarif
unb ©rogungen in ber legten SBlinute, nigtg bon

unangenegmen ©gutertoartungen unmittelbar

bor bem ©infgtafen! SBag gier befprogen toerben

mug, bag fann fgon borger gefgegen, — bie

legten Minuten bor bem ©gtaf fotlten aber auf
alte flatte bon fjjreube unb Hiebe unb gärtligfeit
umbämmert fein.

ÏÏHange ©inge taffen fig fgon am Stbenb bor-
bereiten, am SOtorgen toirb baburg toertboüe 3eit
getoonnen. ©ie H t e i b e r toerben 3toedmägig

fgon abenbg gergerigtet. ©ie Hinber toerben eg

fobatb atg mögtig lernen, fig fetbft anguftei-
ben. 3m Slotfaïï fann man ignen aber rugig get-
fen. ©ie SDtutter fgafft fig bamit ja fetbft ben

beften Sroft, fie toirb benfen: toosu pringipielte
©gtoierigfeiten, in einigen hagren fönnen fie eg

ja bog bon fetbft, — unb fo rafg toie jeber.

©ie groge 3D a f g u n g ober bag 23aben toirb

am beften am Stbenb borgenommen, ©a gat man
Stuge unb geit bafür. Sttorgeng fann man fig

bann auf bie nottoenbigen ^oanbgriffe befgrünfen.
©ie finb 3ufammen mit bem Sieinigen ber gägne

am SJtorgen rafg burggefügrt.
©gutbeginn um 8 Ugr toirb in bieten euro-

päifgen Äänbern atg rigtig betragtet. 3n Stme-

rifa beginnen alte ©guten um 9 Ugr. ffür bie

Hinber ber beiben unterften Staffen ift 8 Ugr

ettoag 3u früg, nigt toegen beg Stufftegeng, bag

fig burg entfpregenbeg ©gtafengegen auggtei-

gen tagt, aber toenn eg in ber fatten £fagreg3eit

am frügen SJtorgen nog bunfet unb raug ift, fo

toirb biefen Keinen Harbern bei fo frügem $ort-
gegen nigtg ©uteg getan.

©ag ff r ü g ft ü cf fotlte feinegfattg eine Ouetle
bauember S3erbriegtigfeiten toerben. Stiele Hin-
ber frügftücfen gern unb auggiebig am ïïRorgen.
SInbere Hinber tun bag nigt. ©ie 23eforgniffe,
bie 3agtreige SDlütter baranfnüpfen, finb tatfäg-
tig unbegrünbet. 3Bag bie Hinber bietleigt am

SDtorgen an ©ffen berfäumen, bag goten fie beim

3toeiten ffrügftücf ober fonft im üauf beg Sageg

getoig nag. 3Bie eg bei ©rtoagfenen unb Hinbern

Sttorgen- unb SIbenbfgtäfer gibt, b. g. SDtenfgen,

beren ©gtaf am tiefften unb beften gegen SDlor-

gen ober atgbatb nag bem ©infgtafen ift, fo ift
aug ber Slgtgmug beg Slagrunggbebürfniffeg ber-

fgieben. ©in Seit ber ©rtoagfenen frügftücft
reigtig am SDtorgen, anbere fönnen morgeng
faunr ettoag berügren, toieber anbere betragten
bag SJlittageffen atg igre ifjûuptmagt3eit unb

negmen abenbg nur toenig 3U fig, anbere bage-

gen toolten gerabe am Stbenb igren junger tüg-
tig ftillen. Unb alte fügten fig toogl babei, toenn

fie erft gerauggefunben gaben, toag für fie am

3Uträgtigften ift.
S3ei ben Hinbern ift eg nigt anberg. SBenn bie

meiften Hinber aug morgeng gern igte SDtitg,

SJlitgfafao, SDtitgfaffee trinfen, fo tootten bog
biete nog nigtg ba3u effen. ©ie goten bag in ber

ffrügftücfgpaufe um segn Ugr ober 11 Ugr nag,
fei eg mit einem S3utterbrot, mit ober ogne -gu-

taten, mit Dbft ufto. ©egr geeignet finb SDtitg-
augfganfftelten in ben ©guten fetbft, too bie

Hinber in ber Sßaufe frifge SDtitg ober SDtitg-
fafao fait ober toarm ergatten fönnen.

©g gibt aber aug Hinber, bie morgeng gar
nigtg 3U fig negmen tootten, unb aug fie finb
gefunbgettlig nigt fgtegter baran atg anbere
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Organisation! Organisation der Zeit
ist notwendig, wenn Nervenkraft gespart werden

soll. Und zur richtigen Zeitorganisation gehört vor
allem auch die Bildung von Reservezeit.

Die wichtigste Vorarbeit dafür ist schon am

Abend zu leisten. Nur Kinder, die rechtzeitig, d. h.

frühzeitig, zu Bett gehen und daher genügend

Schlaf haben, können auch zu rechter Zeit
munter aufstehen. „Rechtzeitig", d. h. daß sie bei

einiger Gewöhnung von selbst zur nötigen Mor-
genstunde aufwachen. Wecken sollte drum im

allgemeinen bei Schulkindern nicht nötig sein. Wo

es aber unvermeidbar ist, da sollte diese Zweifel-
los nervös machende Prozedur sanft und mit aller

Freundlichkeit vorgenommen werden. Die Hilfe
der Radiomusik kann sich hier als vorteilhaft
erweisen. Zehn bis elf Stunden Schlaf brauchen

Kinder in den früheren Schuljahren noch. Im
einzelnen ist es freilich verschieden, wie lange die

Kinder schlafen müssen, um frisch zu sein, — und

wie in allen Beziehungen der kindlichen Gesund-

heit ist auch hier das Verhalten des Nachbar-
kindes nicht maßgebend.

Im Schlaf entwickelt sich auch die Seele des

Kindes. Das Einschlafen mit lieben Gedanken

ist drum wichtig für die ganze Entwicklung, sie

bereiten den Boden, auf dem Schlaf und Traum
sich freundlich entfalten. Nichts drum von Zank

und Drohungen in der letzten Minute, nichts von

unangenehmen Schulerwartungen unmittelbar

vor dem Einschlafen! Was hier besprochen werden

muß, das kann schon vorher geschehen, — die

letzten Minuten vor dem Schlaf sollten aber aus

alle Fälle von Freude und Liebe und Zärtlichkeit
umdämmert sein.

Manche Dinge lassen sich schon am Abend vor-
bereiten, am Morgen wird dadurch wertvolle Zeit
gewonnen. Die Kleider werden zweckmäßig

schon abends hergerichtet. Die Kinder werden es

sobald als möglich lernen, sich selbst anzuklei-
den. Im Notfall kann man ihnen aber ruhig hel-
fen. Die Mutter schafft sich damit ja selbst den

besten Trost, sie wird denken: wozu prinzipielle
Schwierigkeiten, in einigen Iahren können sie es

ja doch von selbst, — und so rasch wie jeder.

Die große Waschung oder das Baden wird
am besten am Abend vorgenommen. Da hat man
Ruhe und Zeit dafür. Morgens kann man sich

dann auf die notwendigen Handgriffe beschränken.

Sie sind zusammen mit dem Neinigen der Zähne

am Morgen rasch durchgeführt.

Schulbeginn um 8 Uhr wird in vielen euro-

päischen Ländern als richtig betrachtet. In Ame-
rika beginnen alle Schulen um 9 Uhr. Für die

Kinder der beiden untersten Klassen ist 8 Uhr

etwas zu früh, nicht wegen des Aufstehens, das

sich durch entsprechendes Schlafengehen ausglei-
chen läßt, aber wenn es in der kalten Jahreszeit

am frühen Morgen noch dunkel und rauh ist, so

wird diesen kleinen Kindern bei so frühem Fort-
gehen nichts Gutes getan.

Das Früh stück sollte keinesfalls eine Ouelle
dauernder Verdrießlichkeiten werden. Viele Km-
der frühstücken gern und ausgiebig am Morgen.
Andere Kinder tun das nicht. Die Besorgnisse,
die zahlreiche Mütter daranknüpfen, sind tatsäch-

lich unbegründet. Was die Kinder vielleicht am

Morgen an Essen versäumen, das holen sie beim

zweiten Frühstück oder sonst im Laus des Tages
gewiß nach. Wie es bei Erwachsenen und Kindern

Morgen- und Abendschläser gibt, d.h. Menschen,

deren Schlaf am tiefsten und besten gegen Mor-
gen oder alsbald nach dem Einschlafen ist, so ist

auch der Nhthmus des Nahrungsbedürfnisses ver-
schieden. Ein Teil der Erwachsenen frühstückt

reichlich am Morgen, andere können morgens
kaum etwas berühren, wieder andere betrachten
das Mittagessen als ihre Hauptmahlzeit und

nehmen abends nur wenig zu sich, andere dage-

gen wollen gerade am Abend ihren Hunger tüch-

tig stillen. Und alle fühlen sich wohl dabei, wenn

sie erst herausgefunden haben, was für sie am

zuträglichsten ist.

Bei den Kindern ist es nicht anders. Wenn die

meisten Kinder auch morgens gern ihre Milch,
Milchkakao, Milchkaffee trinken, so wollen doch

viele noch nichts dazu essen. Sie holen das in der

Frühstückspause um zehn Uhr oder 11 Uhr nach,

sei es mit einem Butterbrot, mit oder ohne Zu-
taten, mit Obst usw. Sehr geeignet sind Milch-
ausschankstellen in den Schulen selbst, wo die

Kinder in der Pause frische Milch oder Milch-
kakao kalt oder warm erhalten können.

Es gibt aber auch Kinder, die morgens gar
nichts zu sich nehmen wollen, und auch sie sind

gesundheitlich nicht schlechter daran als andere
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briber. ©in j?inb bon 6 fjaïjren, bad gerabe in
bie Sdjule gefommen toat, erbradj fid) jeben

SJtorgen auf bom Sdjultoeg. 3Bir toollen bier nxrfjt

bie ganzen pft)d)oanalt)ttfdjen 2R6gtidjfetten eror-
tern, bie einem fotdjen Sorfall jugrunbe liegen
fönnen. ©ad ifinb toar jebenfatld böllig gefunb,

audj nid)t nerböd (im übtidjen Sinn), nid)t ab-

geïjetst, ed batte genügenb Sdjlaf, feine Slngft
bor ber Sdjule, bie ed fogar fel)r liebte — jeber

mögliche ©intoanb fann abgelehnt toerben.

Slber ed ^atte abfolut feine fiuft su früljftüden,
— baë toar ailed. 9ftan überrebete ed, bod) toenig-
ftend eine Saffe $afao 3U trinfen, nicljtd baju 3U

effen. ©ad tat ed, aber bann erbrad) ed fidj, auf
bem Sdjultoeg ober furs nad) bem (gintritt in bad

Sdjuthaud, fo gan? nebenbei unb Ieid)t/ toie fid)
fleine Einher eben bredjen. ©er SRat bed 2(rsted,
bem Jxinb fein ffrüljftücf ju geben, tourbe lange

nid)t befolgt; bie SJlutter toollte ed offenbar nid)t

freitoillig bem .fjungertob audtiefern, aud) be-

fürdjtete man, bie „anftrengenbe" Sdjule toürbe

bad i?inb nerböd madjen. Sdjließtidj blieb bod)

nid)td übrig, aid bem lUnb bad SOtorgenfrüljftücf

gänjlid) su ent3ieljen. ©d brad) fid) nun nidjt
mel)r, feine Saffe Äafao tranf ed mit Heißhunger

um 1/2II Uljr, nad) ber Stüdfeßr aud ber Sdjule,
ed gebiet) boxtrefflicf).

©d ift bad nur ein einselned 23eifpiel bafür, toie

bei aller ©inorbnung ind fo3iale ©efüge boif) ein

toenig ©roßsügigfeit nottoenbig ift. Slnbernfalld
toirb bie (gffendfrage beim morgenblidjen Scljut-
finb 3U einer Quelle ftänbiger Reibungen, ©asu

finb ja überhaupt unb gcunbfäßltdj bie S3oraud-

feßungen gegeben, toeil alle SMtter meinen unb

in allen ©enerationen gemeint haben, ihre Einher

äffen 3u toenig. 3n ben traurigen ffätlen, in benen

bie Einher aud fosialen ©rünben tatfäd)lid^ bon

ben ©tern nidjt ^inteid)enb ernährt toerben fön-

nen, toerben Sdjulfpeifungen ben nottoenbigen

21udgleidj bringen. Slud) ift ed ben iUnbem, bie

bad fidj toirtfcfiaftlid) geftatten fönnen, eine große

33efriebigung, toenn fie einem toeniger toofjl-
Ijabenben ^ameraben täglitf) ein 23utterbrot in
bie Sdjule mitbringen bürfen.

©er Sdjulrangen ift ber einfeitig belaftenben

SJtappe bor3U3iel)en. Stidjt feiten ift er, mit 93ü-

djern gefüllt, für fleine ixinber aber 3U fdjtoer.
3n mand)en Sdjulen ift baburdj ein Sludgleidj ge-

fdjaffen, baß bie Durber einen Seil ber S3üdjer,

fotoeit fie fie nidjt unmittelbar 311 Haufe braudjen,
in ber Sdjule laffen fönnen.

©er Sdjultoeg am Sttorgen geftaltet fid) an-
regenber, toenn Sdjutfameraben gemeinfam ben

2Deg surüdtegen. ©ie bieten Hinber, bie auf
Straßenbahn unb Slutobud angetoiefen finb,
müffen befonberd pünftlidj ihre SJbmarfdjseit ein-

halten. 23ei aÜ3u fdjlechtem 2Better füllte, toer ed

toirtfd)aftlid) leiften fann, fidj nidjt fdjeuen, fleine

Einher einmal in einem Sari sur Sdjute su

fdjicfen. 3n mandjen Stäbten fammeln eigene

Slutobuffe bie Einher eined Stabtbierteld unb

bringen fie in eine beftimmte Sdjute. ©ine feljr
empfehlendtoerte ©nrid)tung.

23on größter S3ebeutung ift tegelmäßige ©arm-
tätigfett fd)on beim fleinen j?inb. SOtan fann fgtr
ben ©arm 3U pünfttidjerQrbnung erstehen, fo baß

er immer sur gleichen Stunbe in Sätigfeit tritt.
2Bann bad ift, ift gleichgültig, bie Statur ber ein-

Seinen läßt fidj nidjt immer fommanbieren. 21m

ertoünfdjteften ift natürlich regelmäßige ©arm-
tätigfeit am SÖtorgen, fdjon bor Schulbeginn, unb
bie Steferbeseit muß unbebingt fo bemeffen fein,
baß barauf genügenb Stücffidjt genommen toer-
ben fann. 3n 2ßirflid)feit ift bad biet toidjtiger
für bad lUnb aid ein regelmäßiged fjrüljftücf, bad

Su jeber beliebigen 3^it tagdüber nadjgeholt toer-
ben fann. £3on allen Sätigfeiten am SJtorgen, ein-

fdjließtidj Sßafdjen unb ffmljftücf, tft biefe regel-
mäßige ©itgiftung bed i^örperd am toidjtigften,
ihr fann feine Qeit abgesogen toerben.

©d ift fein fcfjledjer Srid, sur ©t3iefung einer

Steferbeseit bie Uhr um fünf Sftinuten borsuftellen
— bad nüßt, felbft toenn alle ^Beteiligten ed ge-
nau toiffen. 3m übrigen toirb man aud ©rünben
ber feetifdjen ^hgiene bie Einher bon su Haufe
mit einem freunblidjen ober fdjershaften Sßort am
SOtorgen entlaffen — unb fluge fieljrer toerben fie
in ber Schule in berfelben 2(rt begrüßen.

$r. meb. SB. ©.
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Kinder. Ein Kind von 6 Iahren, das gerade in
die Schule gekommen war, erbrach sich jeden

Morgen auf dem Schulweg. Wir wollen hier nicht
die ganzen psychoanalytischen Möglichkeiten eror-
tern, die einem solchen Vorfall zugrunde liegen
können. Das Kind war jedenfalls völlig gesund,

auch nicht nervös (im üblichen Sinn), nicht ab-

gehetzt, es hatte genügend Schlaf, keine Angst
vor der Schule, die es sogar sehr liebte — jeder

mögliche Einwand kann abgelehnt werden.

Aber es hatte absolut keine Lust zu frühstücken,

— das war alles. Man überredete es, doch wenig-
stens eine Tasse Kakao zu trinken, nichts dazu zu
essen. Das tat es, aber dann erbrach es sich, auf
dem Schulweg oder kurz nach dem Eintritt in das

Schulhaus, so ganz nebenbei und leicht, wie sich

kleine Kinder eben brechen. Der Rat des Arztes,
dem Kind kein Frühstück zu geben, wurde lange

nicht befolgt? die Mutter wollte es offenbar nicht

freiwillig dem Hungertod ausliefern, auch be-

fürchtete man, die „anstrengende" Schule würde

das Kind nervös machen. Schließlich blieb doch

nichts übrig, als dem Kind das Morgenfrühstück
gänzlich zu entziehen. Es brach sich nun nicht

mehr, seine Tasse Kakao trank es mit Heißhunger

um MI Uhr, nach der Rückkehr aus der Schule,
es gedieh vortrefflich.

Es ist das nur ein einzelnes Beispiel dafür, wie

bei aller Einordnung ins soziale Gefüge doch ein

wenig Großzügigkeit notwendig ist. Andernfalls
wird die Essensfrage beim morgendlichen Schul-
kind zu einer Quelle ständiger Reibungen. Dazu

sind ja überhaupt und grundsätzlich die Voraus-

setzungen gegeben, weil alle Mütter meinen und

in allen Generationen gemeint haben, ihre Kinder

äßen zu wenig. In den traurigen Fällen, in denen

die Kinder aus sozialen Gründen tatsächlich von

den Eltern nicht hinreichend ernährt werden kön-

nen, werden Schulspeisungen den notwendigen

Ausgleich bringen. Auch ist es den Kindern, die

das sich wirtschaftlich gestatten können, eine große

Befriedigung, wenn sie einem weniger Wohl-

habenden Kameraden täglich ein Butterbrot in
die Schule mitbringen dürfen.

Der Schulranzen ist der einseitig belastenden

Mappe vorzuziehen. Nicht selten ist er, mit Bü-
chern gefüllt, für kleine Kinder aber zu schwer.

In manchen Schulen ist dadurch ein Ausgleich ge-

schaffen, daß die Kinder einen Teil der Bücher,
soweit sie sie nicht unmittelbar zu Hause brauchen,

in der Schule lassen können.

Der Schulweg am Morgen gestaltet sich an-
regender, wenn Schulkameraden gemeinsam den

Weg zurücklegen. Die vielen Kinder, die auf
Straßenbahn und Autobus angewiesen sind,

müssen besonders pünktlich ihre Abmarschzeit ein-

halten. Bei allzu schlechtem Wetter sollte, wer es

wirtschaftlich leisten kann, sich nicht scheuen, kleine

Kinder einmal in einem Taxi zur Schule zu

schicken. In manchen Städten sammeln eigene

Autobusse die Kinder eines Stadtviertels und

bringen sie in eine bestimmte Schule. Eine sehr

empfehlenswerte Einrichtung.
Von größter Bedeutung ist regelmäßige Darm-

tätigkeit schon beim kleinen Kind. Man kann hier
den Darm zu pünktlicher Ordnung erziehen, so daß

er immer zur gleichen Stunde in Tätigkeit tritt.
Wann das ist, ist gleichgültig, die Natur der ein-

zelnen läßt sich nicht immer kommandieren. Am
erwünschtesten ist natürlich regelmäßige Darm-
tätigkeit am Morgen, schon vor Schulbeginn, und
die Neservezeit muß unbedingt so bemessen sein,

daß darauf genügend Rücksicht genommen wer-
den kann. In Wirklichkeit ist das viel wichtiger
für das Kind als ein regelmäßiges Frühstück, das

zu jeder beliebigen Zeit tagsüber nachgeholt wer-
den kann. Von allen Tätigkeiten am Morgen, ein-
schließlich Waschen und Frühstück, ist diese regel-
mäßige Entgiftung des Körpers am wichtigsten,
ihr kann keine Zeit abgezogen werden.

Es ist kein schlecher Trick, zur Erzielüng einer

Neservezeit die Uhr um fünf Minuten vorzustellen

— das nützt, selbst wenn alle Beteiligten es ge-
nau wissen. Im übrigen wird man aus Gründen
der seelischen Hygiene die Kinder von zu Hause

mit einem freundlichen oder scherzhaften Wort am

Morgen entlassen — und kluge Lehrer werden sie

in der Schule in derselben Art begrüßen.

Dr. med. W. S.
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